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Von unserer berliner Lekiriktleikung
rä. Berlin,  1 . Juni . Die allgemeine Tendenz

der Schlacht südlich Rom bleibt auch weiterhin
aufrechterhaltcn. Starke Fcindverbände griffen an
den Brennpunkten südlich der Albaner - Berge

' immer wieder an und starke feindliche Panzer-
verbände versuchten die Durchbruchsabsichten der
englisch-amerikanischen Truppenführung zu ver¬
wirklichen. Dennoch gelang dem Feind an den ent¬
scheidenden Punkten die Oeffnung der Straße»
nach Rom nicht, vielmehr mußte er sehr schwere
Verluste und- die Vernichtung von 78 Panzern
verzeichnen. Der Sperriegel vor den eigentlichen
Zugängen zur italienischen Hauptstadt hat also
auch diesmal wieder allen feindlichen Angriffen
fiandgchalten.

Immer noch greift der Feind ebenso hartnäckig
wie vergeblich am Westflügel an , um am Albaner-
Gebirge durchzubrechcn, während sich weiter östlich
an den Gebirgsabschnitten die Schauplätze der Vor-
seldkämpfe langsam nach Norden in Richtung auf
unsere neuen Verteidigungslinien bewegen . Den
schwersten Angriff führen die Briten und Nord¬
amerikaner am Südrand der Albaner -Berge im
Raum Campoleon  e—L a n u v i o. Hier stürmte
die feindliche Infanterie , von sehr starken Panzer¬
kästen und zusammengefaßtem Artilleriefeuer zahl¬
reicher in Frontnähe und im Hintergelände stehen¬
der Batterien unterstützt , fortgesetzt gegen unsere
Stellungen an . Grenadiere , Panzergrenadiere und
Fallschirmjäger brachten jedoch im Zusammenwir¬
ken mit schweren Waffen die Welle auf Welle an¬
greifenden Panzer meistens schon vor den eigenen
Linien zum Stehen . Zwischen den Wracks der ver¬
nichteten Panzer lieferten sie der na 'chdringenden
seindlichen Infanterie erbitterte Nahkämpf < in
denen sie den Angreifern schwerste blutige Verluste
beibrachten und zahlreiche angeschossene Kampfwagen
sprengten. Kein Fußbreit Boden ging verloren.
Ebenso wie bei Campoleone brachen auch südwest¬
lichV e l l e t r i die von zahlreichen Panzern unter¬
stützten Angriffe des Feindes zusammen.

Der Einbruch marokkanischer Gebirgstruppen in
das Lepiner Gebirge hat mit den Kämpfen um die
Zugang« zu-den -Straßen nach Rom an -sich nichts
zu tun, sondern verfolgt lediglich den Zweck, vie
südlich der Via Casilina und bei Frostnone -kämp¬
fenden deutschen Verbände auf diese Straße zurück¬
zudrängen, die bekanntlich viel weiter nordwestlich,
m der Gegend von Valmontone durch deutsche Ge¬
genangriffe wieder freigekämpft worden ist. Außer¬
dem versucht der Feind durch einen Umgchungsan-
griss aus dem Eassino -Massiv heraus in Richtung
aus Sora  die deutschen Absetzbewegungen zu stö-
ren, die zur Begradigung der allgemeinen Front-
iinie südlich Rom unternommen werden . Deutsche
Aachhuttruppen brachten jedoch das Vorgehen oes
Feindes zum Stehen.

Den westlich Alvito eingesetzten indischen und
polnischen Einheiten wurden sehr erhebliche Ver-
chstc beigebracht. Auch aus dem Raum nordwestlich
des Della-Meta -Massivs wird rege örtliche Gefechts-
tatlgkeit gemeldet. Eine westlich Älfedena zögernd
vorgehende feindliche Kampfgruppe wurde erfaßt
und aufgerieben. Ihr Rest zog sich in voller Flucht
zurück. Die geographische Lage der einzelnen Kamps-
Mk zueinander läßt erkennen , daß die ursprüng¬
lich zwischen Ortona und dem Golf von Gaeta von
Eden »ach Süden verlaufende Kampflinie nun¬
mehr bei Alsedena einen Knick macht und von hier
m einem flachen nach Süden vorspringenden Bogen

Tyrrhenische Meer im Raum von Ardea er¬
reicht. Der Feind hat somit im bisherigen Verlaus
lemer Offensive zwar unter schweren Verlusten

Das Eichenlaub für Krimkämpfer
. ^ Fnhrerhauptquarticr , 31 . Mai . Der Führer
verlieh das Eichenlaub , zum "Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Major Willy Marien feld,
»ommandeur eines brandenburgischcn Grenadicr-
^ >nents, als 482. Soldaten der deutschen Wehr-

Marienfeld , der 1894 in Reppen
z-i i," Brandenburg ) geboren wurde , zeichnete sich

>den schweren Abwehrkämpfen auf der Krim aus.

einem Grenzzwischensall abberufen
Mai , Der erste britische Preffe-

wî m ? Portugal , Michael Stewart,  wurde,
gs-,^ euter aus Lissabon meldet , von der portugie-
W >" iAg ' -rung nach dem Zwischenfall an der
s. ^ ^ esischcn Grenze zur „Persona non grata"
N ^ unschten Person ) erklärt und wird zurück-.

Hausarrest für das Haus Savoyen
bratitbericlit unseres Korrespondenten

R°'n- 31. Mai . Die Badoglio -Volksfront-
vrakil̂ c? " liuf Antrag des Ministers Sforza

. H?usarrcst über Viktor Emanuel , Uüi-
aliê ? -^ " ' che in Süditalien befindlichen Mit-
Iternu ? A .4muscs Savoyen verhängt . Der Mini¬
in daß die Vorgenannten ihre Villen

^lrreni bei Neapel nicht mehr
Ke uskliche Genehmigung  durch
>aßm ^ °m ^ ung verlassen  dürfen . An-
Suisj-n Mb dje Absicht Umbertos , nach
dazu in, Ä Sardinien zu reisen , Sforza erklärte

daß derartige Reisen durch
BevSlk-rn* dvs Hauses Savoyen nur die in der
könnten n bestehende Verwirrung vergrößern
Einsvruch msAsi .krag Sforzas wurde gegen den

ipruch Vadoglios angenommen.

einige Gebirgszüge im Küstenabschnitt besetzen kön¬
nen, aber der unter gewaltigem Kräfteeinsatz immer
wieder versuchte Durchbruch ist ihm bisher nicht
gelungen.

Damit wird erkennbar , daß das Tempo der Be¬
wegungsschlacht südlich Rom durchaus von den
Planungen der deutschen Truppenführung bestimmt
wird , die gewisse Riegelstellungen insbesondere in
der Gegend der Albaner -Berge so lange behaup¬
tet, bis nördlich davon kämpfende Verbände zurück¬
geführt worden sind.

Mit welcher ? und Sachlichkeit die Deutschen
trotz der schweren und harten Kämpfe operieren,
geht gus der Tatsache hervor , daß die deutschen
Truppen immer noch Rom selbst mit Lebensmit¬
teln versorgen , was sicherlich eine nicht unerheb¬
liche Belastung darstellt . Aehnliche Begebenheiten
auf der Feindseite haben bewiesen , daß die Eng¬
länder und Amerikaner weder willens noch in der
Lage sind, unmittelbar hinter den Kampflinien
liegende Großstädte auch nur mit dem Notwendig¬
sten auszustatten . Die in Süditalien und insbe¬
sondere in Neapel  nach der Feindbesetzung aus¬
gebrochene Hungersnot unter der Zivilbevölkerung
sprach in dieser Hinsicht eine beredte Sprache,
während die augenblickliche Situation Roms der
deutschen Organisation und der deutschen Truppen¬
führung ein glänzendes Zeugnis ausstellt.

Die hohen Verluste der Briten . Nordamerikaner
und ihrer Hilfsvölker zwingen den Feind zu ver¬
stärkten Anstrengungen , um den für die Front drin¬
gend benötigten Nachschub an Truppen . Waffen
und Munition rechtzeitig heranzuschaffcn . Nacht
für Nacht bombardiert jedoch die deutsche Luftwaffe
die Versorgungszentren und die rückwärtigen Ver¬
bindungen an Land und auf See . Die jüngsten An¬
griffe richteten sich gegen das zum Heerlager ge¬
wordene Cifterna.  gegen Unterkünfte und De¬
pots im Raum von Aprilia,  vor allem aber
gegen die Geleitschiffahrt vor der nordafrikantschen
Küste, die empfindliche Verluste erlitt.

Japans starke Luftflotte
Schanghai , 31. Mai . Japan wartet voll Ver¬

trauen auf die englisch-amerikanische Gegenoffensive,
da es zur Zeit in der Lage ist. so viel Flugzeuge
und Kriegsschiffe zu produzieren , wie für die Ope¬
rationen erforderlich sind, erklärte Kapitänleutnant
Matsushima,  der japanische Marinesprecher,
hier vor der ausländischen Presse . Die Briten und
Amerikaner hätten während des vergangenen Jahres
im Pazifik 3321 Flugzeuge verloren , wogegen sich
die japanischen Verluste nur aus 878 Flugzeuge be¬
liefen . Wenn Japan sich auch während oes ver¬
gangenen Jahres im Pazifik auf eine Defensiv¬
strategie beschränken mußte und sich infolge des
Mangels an Flugzeugen großen Schwierigkeiten im
Luftkamps gegenübersah , so habe es jetzt diese
Knappheit überwunden  und sei bereit , die bis¬
herige Defensiv - in eine Offensivtaktik  um¬
zuwandeln.

Vor neuen Schlachten /Von  unserem mckitöriscken dkitorbeiker

Nach mehreren Tagen fast völliger Ruhe an der!
Ostfront meldet der Wehrmachtbericht nunmehr
wiederum Kämpfe bei Jassy,  wo ein feindliches
Stellungssnstem durchstoßen worden ist Trotz des
Einsatzes deutscher Infanterie - und Panzerverbände,
die von deutschen und rumänischen Kampf - und
Schlachtflicgern in großer Zahl unterstützt worden
sind, kommt diesem Unternehmen vorläufig nur ört¬
liche Bedeutung zu, weil die deutsche Führung hier¬
mit lediglich eine Verbesserung der Frontlinte an¬
gestrebt hat . Dennoch verdient dieses Kampffeld in

Täglich neue Morde der Lnftbanditen
Veitere eaxljvech -aioarilruuiselie lerroruuxrikle suk franriisisrtie 8töckte

Kiel , 1. Juni . Die englisch-amerikanischen Luft¬
gangster verübten auch im Gau Schleswig -Holstein
Mordüberfälle auf wehrlose Zivilisten , Ausflügler
und auf dem Felde arbeitende Bauern . So wurde
das Dorf Großenbrode durch zehn feindliche Jagd¬
flugzeuge im iefslug angegriffen  und
die arbeitende — oölkcrung beschaffen. Zwei Feind¬
flugzeuge griffen um die Mittagszeit Friedrichstadt
mit Bordwaffen an und ermordeten das 19jährige
Mädchen Lucie Axelsen , das sich auf einem Spa¬
ziergang . befand , durch,Lerzschuß . Hie Gastwirt¬
schaft „Strandhalle " wurde beschaffen und dabei
zwei Gäste schwer verletzt . In Uelsnttz wurde der
68jährige Bauer August Geidts bei der Feld¬
arbeit  von den feindlichen Mordbanditen über¬
fallen  und durch Bordwaffenbeschuß schwer ver¬
letzt. Seine Frau kam mit leichteren Verletzungen
davon.

Auch die Terrorangriffe englisch-amerikanischer
Flugzeuge auf französische Städte wurden fortge¬
setzt. Auf Rouen,  das im Laufe des Tages
dreimal angegriffen wurde , sind Spreng - und
Brandbomben auf das Zentrum der Stadt abge-

von anderthalb Monaten . Das Viertel rund um
die Kathedrale wurde zerstört , dabei das Rathaus
und ein Gefängnis . Ferner wurde ein Vorort von
Reims  erneut heftig angegriffen , wobei zahlreiche
Wohnhäuser vernichtet wurden.

Großen Eindruck haben in Frankreich die Au¬
sstichen des Kardinals von Lyon , Gerlier,  an
den Gräbern der Opfer des Luftterrors von Lyon
und Saint Etienne gemacht. In welche Frevel
stürzt sich eine Zivilisation , so sagte der Kardinal

^nter anderem , die. glaubte , sich ungestraft mate-
lstialisicren zu können , ohne sich dessen bewußt zu

sein, daß sie trotz den glänzendsten Fortschritten zu
der brutalsten heidnischen Barbarei
zurückkchrte. Er gab feiner seiner Enttäuschung
über die ablehnende Haltung der englisch-amerika¬
nischen Geistlichkeit auf den Appell der französi¬
schen Bischöfe, den Luftkrieg zu humanisieren,
Ausdruck , um so mehr , als es ungeschriebene christ¬
liche Gesetze der Moral und des Rechtes gebe. Die
Blätter brandmarken in ihren Artikeln mit imnier
deutlicherer Sprache die englisch-amerikanische Bar¬
barei und heben übereinstimmend hervor , daß die

warfen worden :- wertvolle ' Gebäude wurden zerstört . Franzosen " nunmehr verstünden , was sie von ihren
Nantes  erlebte den 20. Bombenangriff innerhalb >früheren Verbündeten zu erwarten hätten.

Wie Roosevelt sich die Zukunft vorstellt
d4»cstlcriex»pl3nc »»1 Leikekl8talins— klea» LIsikk kür cki« IlVeit

Von unserer berliner Sckriktleituug
rck. Berliu , 1. Juni . Me verantwortlichen Staats¬

männer im gegnerischen Lager haben offensichtlich
das Bedürfnis , ihre Völker durch laute und nach¬

rechtfertigen , die bereits gebracht wurden oder noch
zu erwarten sind. Zu dem beliebten Thema über
Vas, was nach dem Kriege geschehe» werde , hat jetzt
auch Roosevelt  auf seiner Pressekonferenz ge¬
sprochen. Er hat diesmal aber nicht die altbekann¬
ten Redensarten von einem ewigen Frieden , von
der wahren Gerechtigkeit und von der segensreichen
Tätigkeit eines Völkerbundes von sich gegeben, wie
sie sonst so oft, abwechselnd mit jüdisch satanischen
Haßgesängen und Vernichtungsplänen für das
deutsche Volk, über den Atlantik zu uns herüber¬
schallen.

Die Rattenfängermelodie , die Wilson vor einem
Vicrteljahrhundert bereits gespielt hat . scheint Roose-
vclt heute keinen Erfolg mehr zu verspreche Er
zeigt sich deshalb als das , was er ist : Als Impe¬
rialist reinsten Wassers.  Er erklärt näm¬
lich, man müßte aus den Erfahrungen des Völker¬
bundes lernen , daß es „kein allgemeines und sur
inimer wirksames Mittel zur Kriegsverhinderung
gebe. Daraus folgert er, daß inan sich mit der Er¬
richtung einer „Organisation zum ständigen Atel-
lmngsarrstausch " begnügen nyrsse, ohne dre Unav-
hängigkeit oder Unversehrtheit der Vereinigten
Staaten aufzugeben . In diesem Nach>atz sind alle
nur denkbaren Vorbehalte eingeschloffen die geltend
zu machen jemals notwendig werden könnten.

Unter diesen wenig Erfolg versprechenden Aus¬
sichten steht auch die jüngste Aktion des Staatssekre¬
tärs Cordcll Hüll,  der die Botschafter Englands,
der Sowjetunion und Tschungking -Chinas z» geh
bat um ihnen die Bereitschaft der USA . bekannt zu
geben, eine Konferenz über Fragen der
kommenden FriedensPlanun  g zu er¬
öffnen Aus einer Erklärung , die Hüll vor Presse¬
vertretern abgab , geht hervor , daß die Anregung zu
diesen Besprechungen nicht etwa von den USA.
oder England , den großen „Demokratien . ausge-
gangen ist, sondern daß die Abhaltung einer Kon¬
ferenz in Washington zwecks Errichtung einer „Or¬
ganisation zur Erhaltung des Friedens " bereits im

vergangenen Herbst aus der Konferenz in Moskau
auf Antrag Molotows  beschlossen worden
ist. Das Ganze bedeutet also tatsächlich nichts an¬
deres , als daß die Hier alliierten Großmächte sich
aus Befehl desselben Stalin,  der die Welt an¬
zünden will , zusammeusetzen , um den Völkern der
Erde den Frieden zu bringen Daß bei einer solchen
Konferenz nichts Ersprießliches herauskommcn kann,
ist selbstverständlich , zumal sich die Gesprächsteilneh¬
mer — für Roosevelt beweist das seine zitierte
Aeußerung mit den verschiedenartigsten Erwartun¬
gen und auch Vorbehalten — an den Konferenz¬
tisch setzen werden.

Daß man auch in London mit Besorgnis auf
die bolschewistischen Pläne für die Nachkriegszeit
sieht, geht aus einem Aussatz in der Zeitschrift
„Sphere " hervor . Hier wird darauf aufmerksam
gemacht, daß Moskau  an einem Bündnisprojekt
arbeite , das nach dem Vorbild seines Vertrages
mit Benesch auch de Gaulle  ünd damit das
Frankreich der Zukunft,  so wie sie cs
sich wünschen , in seine Abhängigkeit bringen solle.
Zu diesem Zweck hätten die .Sowjets als erste den
de-Gaulle -Ansschuß anerkannt und einen Botschaf¬
ter nach Algier geschickt. Die Sorgen der „Sphere " ,
daß bei einer Ausdehnung des russischen Ein¬
flusses über ganz Europa hinweg Englands Stel¬
lung in der Welt stark gemindert würde , scheinen
uns in jedem Falle verfrüht . Das Schicksal Euro¬
pas wird weder durch „Friedcnsplanungcn " im
Washingtoner oder ' Moskauer Stil noch durch
Bündnisse mit Emigranten ohne Land gestaltet,
sondern allein durch die Wassentaten  der
deutschen Wehrmacht.

Bei Neu -Guinea ein Kreuzer versenkt
Tokio , 1. Juni . Das Kaiserliche Hanptgnarticr

gab gestern bekannt , daß am 27. Mai morgens
zahlenmäßig bedeutende Streitkräfte des Gegners
aus der Insel Biak  bei Neu -Güinca gelandet
sind, die von der japanischen Besatzung dieser In¬
sel und der in diesem Kampfabschnitt eingesetzten
japanischen Luftwaffe in heftige Kämpfe
verwickelt wurden , die zur Zeit noch im Gange
sind. Ein feindlicher Kreuzer und ein Transporter
wurden versenkt.  Außerdem wurden sieben
feindliche Motorlandungswaffcrfahrzenge bzw. an¬
dere Schiffe auf den Grund des Meeres geschickt.

den nächsten Wochen eine gewisse Beachtung , weil
der Feind die allgemeine Kampfpause ziveifcllos
dazu benützt haben dürfte , neue Offensivverbände
gerade an dieser Stelle zu versammeln . Schon oft¬
mals im Verlaufe des Feldzuges gegen die Sowjets
entwickelten sich aus örtlichen Unternehmungen
Großkämpfe . Es ist deshalb .durchaus möglich, daß
dem jetzigen Vorstoß ein allgemeines Wiederauf¬
leben der Kampfhandlungen im Osten folgt.

Im Osten besteht noch jene Ruhe , die die natür¬
liche Folge sowjetischer Erschöpfung nach monatc-
langen Daueroffensiven ist. In dem Maße , wie
dieser Gegner jn Richtung Westen vorwärtskam,
verstärkte sich die Kraft der Verteidigung , bis sie
im östlichen Vorland der Karpaten in der Lage
war , dem Druck der Sowjets endgültig Halt zu
gebieten . Damit verläuft die Front für die Zeit
der großen Pause , an der Dnjestrmündung begin¬
nend , diesen Fluß auswärts bis zur großen Schleife
von Grtgoriopol,  dreht dann nach Westen
ein, zieht sich nördlich Kischinew und Jassy
über den Sereth an den Südostrand der Karpaten
und folgt dann diesem östlichen Saume bis in den
Westen von Czernowitz,  wo die Front wieder
zum Dnjcstr vorslößt , nachdem das westliche Zwi¬
schenfeld zwischen oberem Dnjestr und dem Nord¬
ostgebiet der Karvatcn dem Feinde hurch deutsche
und ungarische Gegenangriffe wieder abgcnommen
werden konnte, was nicht weniger bedeutete , als
ihm das Sprungbrett zum unmittelbaren Angriff
gegen die nordöstlichen Karpatenpässe und gegen die
dahinter liegende ungarische Tiefebene zu entziehen.
Nördlich des oberen Dnjestr zieht " sich die Front
an Tarnopo !,. Brody und Kowel zum Westrand
der Pripjetsümpse hin , wo sie Anschluß an den'
alten Frontverlaus im Norden gewinnt.

Die Bolschewisten bereiten zweifellos neue . An¬
griffe vots Sie können ebensogut an der bis¬
herigen Ofsensivfront wie auch an neuen nörd¬
licher gelegenen Abschnitten geführt werden . Es
wäre auch denkbar , daß die Sowjets einen Süd¬
angriff mit einens weit nördlich geführten zweiten
Angriff kombinieren . Der Teryiin des Angrisfs-
beginns erscheint zunächst noch unklar . Es besteht
die Wahrscheinlichkeit , daß die sowjetische Führung
in Uebereinstimmung mit Engländern und Ameri¬
kanern zum Angriff schreiten wird , um eine zeit¬
liche Abstimmung zwischen beiden Gruppen zu er¬
reichen, das setzt allerdings die englisch-amerikynifche
Bereitschaft voraus , auch wirklich ernst mit den
Offenfivversprcchcn zu machen, zn denen man sich
in Teheran verpflichtet hatte . Daß mit dieser Ab¬
rede nicht die italienische Front gemeint sein kann,
geht — wenn Alexander  nicht gelogen hat —
aus dessen Angriffsbefehl hervor , in dem er sagte,
seine Armeen wären dazu bestimmt , den ersten
Schlag zu tun . Demnach müßten an anderer Stelle
wettere Angriffe folgen , wie es im übrigen auch
die deutsche Führung ermattet.

Wenn nicht alle Anzeichen täuschen , wird es in
diesem Sommer — ohne den Kalcndcrkcrmin genau
cinznhalten — hart hergchen . Es ist jedoch ein
grundlegender Irrtum aller Gegner , anzunehmen,
als ob mit diesem, von Führung und Wehrmacht
in aller Ruhe erwarteten Generalangriff die Ent¬
scheidung leicht zu gewinnen wäre . Der Versuch,
die deutschen Kräfte an möglichst vielen Fronten
— auch das durch Tito in eine gewisse Unruhe
versetzte Südosteuropa  spielt als BindungS-
element in den Feindplänen eine Rolle — zu fes¬
seln, wird zwAfellos gemacht werden . Er kann
aber nicht überraschen , da er seit langer Zeit er¬
wartet wurde . Weder die -Schwierigkeiten der win¬
terlichen Ostfront noch der massierte Angriff in
Süditalien vermochten eine Aufspaltung der opera¬
tiven Hauptreserve zu erreichen , die rechtzeitig be-
reitgcstellt wurde , um allen Eventualitäten gegen¬
über gewachsen zu sein . Wenn der Feind aus
vielen Fronten , mindestens auf drei , angrcisen
sollte, so wird er die Vorteile der inneren Linie
auf seiten der Verteidigung darum zu spüren
bekommen, weil überall starke deutsche Kräfte
stehen, die nicht von einem Punkt nach dem ande¬
ren geworfen werden müssen — denn überall ist
die Kraft der Abwehr groß genug , um selbst schwe¬
ren Tagen mit Rühe entgegensetzen zu können . Wo
cs aber besonders hart zugehen sollte, werden die
operativen Reserven auftrcteu , die mit ruhiger
Ueberlegung gesammelt stationiert wurden und in
jede beliebige Richtung in Marsch gesetzt werden
können . Die Schlachten werden nicht ausbleiben.
Aber sie schrecken nicht. Wohl aber werden sie ge¬
eignet sein, auf dem Wege zur Kriegsentscheidung
weiterzuführcn als zu jedem anderen Termin
vorher.



Aus de« Fübrerbauvtauartier , 31. Mal . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Ganze Eingeborenenstäwme dem Untergang geweiht
Haterlisu »- ^ bxeoräaeter über Luxlai »6 » koloniale ^lik v̂irtscliakt in Westakrika

Am Süd - unö Sübostrand der Albaner-
Berge  scheiterten auch gestern wieder alle mit
starken Jmanterie - und Panzerverbänden geführten
DurchbruchSdersuche des Feindes in erbitterten
Sümpfen . Im Raum Lannvio  wurden dabei
von 200 anareifendc » feindliche» Panzern 78, meist
im Nabkamvf , vernichtet. Der Gefreite Vetter  in
der Panzerjägerkomvauie eines Grenadierreaiments
schob mit feinem Geschütz aus nächster Entfernung
elf Panzer ab. In den Lepiner - Bergen
brachen marokkanische Gebirgstruvvcu in unsere
Sicherungslinien ein und erreichten nach hartem
Kampf Carvineto.  Im Abschnitt beiderseits
Frosinone,  südöstlich Sora,  sowie bei und
südwestlich Alfedena  brachten unsere Nachtrup-
pen in andauernden zähen Kämpfen Las Vorgeben
überlegener feindlicher Kräfte zum Stehen . Kampf-
u»d Nachtschlachtflugzeuge griffen Ziele im Raum
von Elfter na  sywie feindliche Kolonnen und
Batteriestclluugcn im Raum von Avrilia mit guter
Wirkung an . Ein Verband deutscher Torpedoflug¬
zeuge versenkte in der Nacht zum 31. Mai aus
einem feindlichen Geleit in« Mtttelmeer  einen
Transporter und drei Frachter mit 33 000 BRT.
Ein weiterer Transporter , fünf Frachter , sowie ein
Tanker mit zusammen 41 000 BRT . wurden be¬
schädigt.

Im Osten durchbrachen nördlich Jaffa  Infan¬
terie - und Panzerverbände , von starken deutschen und
rumänischen Kampf- und Schlachtfliegern hervor¬
ragend unterstützt , ein stark ausgebautes unö tief-
gegliedertes feindliches Stellunasspstem und warfen
die Sowjets in barten Kämpfen in die dabinter-
liegende Flußniederung zurück. Das gewonnene Ge¬
lände wurde gegen wiederholte starke Gegenangriffe
der Bolschewisten gehalten . Jagd - und Schlachtslieger
vernichteten über diesem Raum 69 feindliche Flug¬
zeuge. In der Nacht zum 31. Mat wurden die Eisen¬
bahnknotenpunkte Kasatin  und S a st o w durch
starke Verbände deutscher' Kampfflugzeuge wirksam
bombardiert . Schlachtflugzcuge versenkten im Fin¬
nischen Meerbusen  drei sowjetische Siche¬
rungsfahrzeuge , ein weiteres wurde beschädigt.

Nordamerikauifche Bomber drangen bei Tage in
das Reiches gebt et  ein und verursachten durch
Abwurf von Spreng - und Brandbomben in einigen
Orlen Schäden und geringe Personenverluste . Luft-
verteidigunaskräfte vernichteten 43 feindliche Flug¬
zeuge. In der vergangenen Nacht warfen einige bri¬
tische Flugzeuge Bomben aus Orte im rheinisch-
westsältschen Raum.  Im Kampf gegen die
britisch-nordamerikanischen Terrorflieger zeichnete sich
eine Jagdgruvve unter Führung von Major Frei¬
tag  besonders aus.

Unterseeboote  versenkten sieben Schiffe mit
29 soo BRT . sowie acht Zerstörer und Geleitfahrzeuge
und schossen außerdem sechs feindliche Flugzeuge ab.
Seestrettkräfte,  Bordflak von Handelsschiffen
nnd Marineslakartillerie vernichteten im Monat Mai
SOO feindliche Flugzeuge.

Gandhi widerruft nicht
Stockholm , 31 . Mai . Gandhi  erklärte nach

einer Reutermeldung aus Bombay in einem Brief
an das Mitglied des Geheimen Staatsrates Jaya-
kar, er könne die August - Entschließung
nicht widerrufen , da sie für ihn die Lebenslust sei.
(Diese Entschließung forderte die Engländer zum
Verlassen Indiens auf und wurde von der Kon¬
greßpartei im August 1942 verabschiedet .)

Genf , 1. Juni , lieber das , was er als Mitglied
einer Regicrungskommission vor kurzem in den west-
afrikanischen Kolonien Englands sah und erlebte,
berichtete , „Manchester Guardian " zufolge , der
Labour -Unterhausabgeordncte Creech - JontzS.
Verschiedene Dinge , so erklärte er unter anderem,
hätten ihn , wo immer er in Westafrika auch hin-
gekomnicn sei, geradezu erschüttert , und zwar vor
allem die furchtbaren Verhältnisse , in denen die
Eingeborenen in Nigeria , der Goldküste und in
Sierra Leone lebten . Sie seien weitaus schlimmer
als das , was er bisher über sie las oder sich
von ihnen vorstellte . Eingeborenenstämme seien von
Krankheiten verseucht  und dem Untergang ge¬
weiht . Viele Eingeborene lebten noch immer in
schmutzigen Lehmhütten.

Tief beeindruckt haben den Abgeordneten auch
die Vielzahl und die Verworrenheit der westafrika¬
nischen Probleme . Von den 22 Millionen Einwoh¬
nern der britischen rkronkolonie Nigeria  könn¬
ten nur 2 v. H . lesen und schreiben. Besonders
schlimm seien die Zustände in den Zinnminen . Mit
Recht werde dagegen protestiert , daß hier die Ein¬
geborenen Sklavenarbeit  leisten müßten . In
einigen Fabriken gebe es nicht eine einzige Ma¬
schine und nur sehr wenig Handwerkszeug : die
Farbigen dienten buchstäblich für alles als Trans¬
portmittel . Häuser zu ihrer Unterbringung gebe
es nicht.

Dieser Bericht spricht wieder für sich. Wo Eng¬
land herrscht und wo es den Fuß hinsctzt, da
herrschen Hunger , Elend und Seuchen.

Orens6iere gsbsn nur Ueter sür Fleier ksum
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Von liriHZsbopiclitor Dr. L. 6 . ffooklsr - Hauste
vck. Wir stehen auf einem steilen Kalkkegel

hoch über dem unteren Lirital , das in den schwe¬
ren Abwehrkärnpsen an der süditalienischen Front
im Mittelpunkt der Schlacht liegt . Das wütende
Trommelfeuer,  das in den Frübstunden ost¬
wärts von uns das Land behackte, ist abgcebbt.
Wir hören fern den scharfen Schlag der Panzer¬
granaten , das Rattern von Maschinengewehren,
das Jaulen unserer Werfer , die eben wieder den
angretfenden Feind überfallen . Weit dehnt sich
die Ebene vor uns . Liri , Garigliano , Rapodo und
Melfa winden sich wie grüne Schlangen zwischen
dem weißen Kies und Ufergebüsch durch das offene
Land . Von hier oben aus der Gipfelschau , gleich¬
sam mit dem Auge des Fliegers gesehen, liegt trotz
aller Tarnung das Kampffeld erbarmungslos un-
verh  killt vor uns

Der Feind greift hier stets am Morgen mit der
Sonne im^ Rücken an . Ab Mittag aber liegt , ge¬
mischt aus Pulverdampf und Staub , ein milchiger
Schleier über der Wette , jede Fernsicht vereitelnd
uno erst mit dem sinkenden Abend wieder zerfal¬
lend . Im Süden ragen die massigen Rücken oes
Küstengebirges  hoch über dem Dunst.

Es ist kaum zu sagen, wer es schwerer hat , der
Grenadier dort oben im Fels oder sein Kamerad
da unten in der Ebene , in - der wieder und wieder
die Panzer anrollen.  Als der Feind mit
massierten Kräften über Gari -Rapido ' vorstößt und
Brückenköpfe bildet , weichen unsere Grenadiere trotz
des schweren Druckes nicht auf die nächste vorberei¬
tete Linie aus , sondern geben buchstäblich nur
Meter für Meter Raum , um sich dann sofKrt wieder
in einem Graben an einer leichten Bodenwelle fest-
zusetzen und den anstürmenden Massen zu trotzen.
Die vorgehende feindliche Infanterie wird aus näch¬
ster Entfernung mit Maschinengewehren, ' Karabiner
und Maschinenpistolen zusammengeschossen und,
wenn die Panzer aufsahren und versuchen, jeden
einzelnen Mann aus seinem Deckungsgraben her¬
auszuschießen , dann wird dieser Mann da vorn einH

mit der Erde , er beißt sich in sie und trotzt auch
den Panzerkanoncn . Mancher fällt , mancher wird
schwer verwundet , die anderen warten auf den
Augenblick, der ihnen günstig ist, pirschen sich heran
und vernichten die Stahlungetüme im Nah¬
kampf.  Oben in den Bergen aber wird von
Felsblock zu Felsblock  erbittert gerungen,
denn hier stehen unsere Männer berggeübten Marok¬
kanern und Algeriern gegenüber , denen Kampf
Lebensgewohnhett ist.

Gegen Mittag sind wir in einem vorgeschobenen
Regimentsgefechts  st and  in einem elenden
Bauernhaus , das bisher von Granaten verschont
wurde . Der Stab besteht nur noch aus dem Kom¬
mandeur , seinem Adjutanten , einer Ordonnanz , dem
Gefechtsschreiber und einigen Meldern ; alle anderen
sind vorn eingesetzt, i

Der Kampf wogt seit Stunden hin und her. Ein
Bataillonsgefechtsstaud ist von. Panzern »mgcfahren,
eine Kompanie vorübergehend abgeschnittcn worden.
An einer anderen Stelle ist eine Frontsückc
entstanden , die nur mit zwei bewegungsunfähig ge¬
wordenen Sturmgeschützen gesichert werden kann.
In diesem Augenblick kommt der Divisionskomman¬
deur , Generalleutnant  O ., ein Steiermärker,
in den Gefechtsstand . Oberst D . schildert die gewal¬
tigen Schwierigkeiten , seine Maßnahmen und seine
Absichten an Hand der Karte . Seine Männer haben
es besonders schwer, denn sie lagen bis vor wenigen
Tagen oben in den Abruzzen , wo sie sich im langen
Winter an eine besondere Kampfart in Fels und
Schnee angewöhnt hatten . ^

Während draußen die Granaten krachen und die
Jagdbomber vom Himmel stürzen , konzentrieren sich

-der General und der Oberst aus die Maßnahmen
zur Ueberwindung der gespannten Lage . Die Stel¬
lung muß bis zutn nächsten Morgen gehalten , es
darf höchstens ein schmaler Geländestreifen auf¬
gegeben werden , wenn nicht die wichtige Straße im
Norden vom Feind flankiert werden soll. NachtS
kommen die. Reserven  heran , dann erhält der
Kampf wieder ein anderes Gesicht!

Line letauussprilre genügt
6er 6es <jiicsite 6es V/uncistarrkrumples — Oeutscii -zapaniscke Oemeinackiaftsarkeit

Wenn in früheren Kriegen Verwundete aus einer
Schlacht ins Feldlazarett gelangten , achteten die
Aerzte besorgt darauf , ob in den nächsten Tagen
nicht bestimmte Symptome austraten : Ob an
irgendeiner Stelle des Körpers eine Muskelpartie
zu erstarren , in Krämpfe zu verfallen begann , und
der gleiche Vorgang sich an weiteren Körperstellen
wiederholte . Zeigten sich diese Anzeichen , wußte
der Arzt : es ist Tetanus ! Wundstarr¬
krampf!  Und der tödliche Ausgang war so gut
wie gewiß , obwohl die Todesursache an sich gar
nichts mit der Wunde zu tun haben konnte.

Heute ist der Krankheitsname „Wundstarrkrampf"
längst nicht mehr so geläufig , wie er es früher war.
Es ist sozusagen nur noch der Name „Trtanus " ,
die Bezeichnung der Aerzte , übriggeblieben , ein
sicheres Zeichen dafür , daß auch die Krankheit
selbst, einst so gefürchtet , ihre Schrecken verloren
hat . Hier hat ärztliche Kunst entscheidend eingk-
griffen . -

Im jetzigen Kriege ist tatsächlich der Wundstarr¬
krampf bei unseren Soldaten so selten geworden,
daß er als ernsthaft zu fürchtende Komplikation
kaum mehr in Frage kommt. Und doch sind die
heimtückischen Bazillen , die ihn verursachen , genau
so vorhanden wie früher . Sie befinden sich im Bo¬
den, hauptsächlich im gedüngten  Boden , in kul¬
tivierter Erde ; von dort gelangen sie in .die Wunde.
Das tun sie auch heute noch. Nur haben wir eine
Schranke aufgerichtet , die den Bakterien den Weg
abschneidet , ihre starrkrampfartige Wirkung ver¬
hindert und sie unschädlich macht. Dieses „ Halt !"
wird ihnen zugerufen durch etwas Flüssigkeit in
einer Ampulle , durch eine kleine Spritze . Diese
„T e t a n u s s p rt tze" erhält heute jeder ver¬
wundete deutsche Soldat . Damit ist er vor dieser
gefährlichen Infektion , vor ihren schlimmen Fol¬
gen geschützt.

Auch außerhalb des Krieges kommen viele Ver¬
letzungen vor , bei denen mit einer Tetanusinfektion
gerechnet werden muß . Da der Bazillus sich vor
allem im Erdboden aufhält und ganH besonders
gern im Garten - und Ackerboden, sind vorwiegend
solche Wunden gefährdet , die irgendwie in der
Landwirtschaft entstehen , auch auf Verkehrsstraßen,
und tiefere Wunden überhaupt . Der Arzt kennt
diese Fälle , und er wird stets vorsorglich die Teta-
nussprttze geben.

Daß wir diese wunderbare Hilfe heute besitzen,
verdanken wir dem Lebenswerk eines deutschen
Forschers . Und es ist besonders interessant , daß
die ersten Grundlagen dieser Entdeckung aus der
Gemeinschaftsarbeit eines deutschen und eines japa¬
nischen Arztes hervorgegangen sind. Damals , vor
Silva 50 Jahren , arbeiteten im Institut von Robert
Koch in Berlin der Deutsche Emil Behring  und
der Japaner Kitasato.  Nachdem es Kitasato
bereits gelungen ist, den Tetanusbazillus in Rein¬
kultur zu züchten , tritt der große Gedanke Behrings,
die Serumbehandlung,  hinzu , und es ge¬
lingt ihm in unermüdlicher Forschung , das end¬
gültige , unbedingt sichere Heilmittel hcrauszubil-
den . Es ist der gleiche Gedanke, der dem bekannten
Diphtherieserum Behrings zugrunde liegt : aus dem
Blut von Tiere », die einen «ganz leichten ) Teta-

Fälle zum Tode führt . 1914 , als zunächst nicht ge¬
yrügend Serum vorhanden war , erkrankten noch etwa

vom Tausend Verwundeter an Tetanus . Aber
sehr bald wurde die Zahl auf 0,4 vom Tausend
herabgedrückt.

Emil von Behring konnte diesen Triumph seiner
Entdeckung noch selbst miterlebcn . Er konnte noch
einmal , auf Grund seiner langen Forschung und
Erfahrung , genaue Anweisungen über den Ge¬
brauch des Serums geben . In dem Werk, das er
begründet hat , wurde der Impfstoff schnell in aus¬
reichender Menge hergestellt . Mer erst heute würde
er den vollen Steg über den Tetanusbazillus , die¬
sen gefährlichen Feind des Kriegsverwunoeten,
sehen können , heute , wo jeder - deutsche Verwundete
vor dem tödlichen Werk dieser Bazillen durch eine
kleine Einspritzung geschützt wird . Man wartet
nicht mehr , bis die Krankheit ausgebrochen ist. Und
man bekämpft auch nicht mehr bloß die Symptome,
die äußeren Zeichen der Krankheit . Man geht an
die Ursache, an die Bazillen und ihre Gifte heran.
Das ist der Sinn des Serums und anderer Heil¬
methoden , die uns die moderne Medizin geschenkt
hat . Auch im Falle „Tetanus " hat sich die Vor¬
sorge. die frühzeitige Behandlung, . von deutschen
Aerzten mit größter Gewissenhaftigkeit gehandhabt,
als die beste Helferin erwiesen.

Ur . ? sul 8«kaak

nusanfall überwunden haben , gewinnt man das
„Gegengift ", um das Gift der Bazillen zu bekämp¬
fen. Das Serum , das man dem ^ Menschen ein¬
spritzt, enthält nun einen Stoff , der dem Körper
bet der Vernichtung des BaztlleNgiftes Hilst. Eine
völlig natürliche Methode also, eine Unterstüt¬
zung der Abwehrkräfte,  die der mensch¬
liche Körper sowieso entwickelt.

Merkwürdig übrigens verhalten sich diese Bazil¬
len . In der Wunde selbst, in die sie hinespgelangt
sind, ist gar nichts von ihrer Anwesenheit zu spü¬
ren . Aber sie schicken ihr Gift die Nervenbahnen
entlang , eS wandert langsam zum Rückenmark,
und dort erst löst es die eigentliche Krankheit aus,
den Starrkrampf.

Schon im Weltkrieg hat sich gezeigt, welches un¬
ersetzliche Heil - und Verhütungsmittel man inzwi¬
schen in die Hand bekommen hatte . Denn wenn es
Wundstarrkrampf auch sonst gibt , so ist die Gefahr
doch im Kriege besonders groß . Im Feldzug 1870
bis 1871 konnte der Starrkrampf . noch seine ganzen
Schrecken entfalten . Man wußte noch nichts von
Bazillen und Serum . Man sah nur oen unerbitt¬
lichen Verlauf der Krankheit , die in 90 v. H. der

Monsun unrl lorHeokries
Der Beginn der Monsun -Periode hat die Ope¬

rationen auf dem indischen Kriegsschauplatz nörd¬
lich der Grenze gegen Birma verlangsamt . Wie
unsere Karte zeigt , gehört gerade das indisch-bir-
meflsche Grenzgebiet zu
den Landschaften , in de¬
nen die Erscheinungen des
Monsuns  am stärksten
auftreten . Charakteristisch
für die Monsun -Periode
sind die gewaltigen Re¬
genfälle , die bis zu zwan¬
zigmal am Tage auftreten
und wolkenbruchartig un¬
geheure Wassermassen fal¬
len lassen. Dieser Nässe
kann weder die bei Euro¬
päern übliche Kleidung
noch das Lederzeug Wi¬
derstand leisten . Die Haut
des Menschen wird durch
die große Feuchtigkeit der
Luft weitporig und auf¬
nahmebereit für Infektio¬
nen . Die „Monsun -Krank¬
heit " , die Folge all dieser
Erscheinungen , führt bei
Menschen , die dieses Klima
nicht gewohnt sind, leicht
zum Tode . — Das Auftreten der Monsun -Winde
und der mit ihne- r verbundenen Regengüsse erklärt
sich durch den klimatischen Ausgleich zwischen der
riesigen Festlandmasse Asiens einerseits und der ge¬
waltigen Wasscrmasse des Indischen und Pazifi¬
schen Ozeans andererseits . Im Sommer ist das
asiatische Festland stark erhitzt, so daß sich ein baro¬
metrisches Minimum von 10 bis 15 Millimeter
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egenüber dem kälteren Meere bildet . Von diesem
strömt infolgedessen die Lust nach dem Lande , und
zwar gemäß der Erdrotation in südwestlicher Rich¬
tung als regenbringender Südwest -Monsun . Im

Winter liegen die Ver¬
hältnisse umgekehrt : das
Meersist wärmer als das
Land , die Lust strömt als
Nordost - Monsun vom
Lande zum Meer.

Es ist der Beginn des
Südwest - Monsuns , - der
jetzt eingetreten ist und
im Juni  seine größte
Stärke erreicht . In der
Regel beginnt die Mon¬
sun -Periode auf Ceylon
um den 20. Mai , an der
Ostküste Indiens Anfang
Juni , in Bengalen Mitte
Juni . — Unsere Karte,
die die Zone der stärksten
Wirkung des Monsuns —
den sogenannten Monsun-
Gürtel — andeutet , läßt
zugleich die Gebiete er¬
kennen , die infolge beson¬
ders heftiger und starker
Niederschläge den lähmen¬

den Wirkungen des Monsuns am stärksten ausge¬
setzt sind. Dazu gehört auch -das indisch-birmesische
Grenzgebiet zwischen Tschittagong und Jmphal.
Doch ist der japanische Soldat , der das Monsun-
Klima von Jugend auf gewohnt ist, zweifellos
besser geeignet , die Strapazen dieser Regenzeit zu
ertragen als die europäischen Offiziere der britischen
Truppen.

Z Oer Bandengeneral Vladimir Velebit,  z » in
- den letzten Wochen als Beauftragter des kommun
- stischen „Kcarschalls" Tito in London wellte „ul
- dabei auch mit Churchill eine längere Llnterredunn
- hatte , ist als Sohn eines ehemaligen Generals ö«
- k. u . k. Armee geboren . Cr wird von seinen Asm
- mcr Schul - und Studienkameraden als Muttes
- sohnchen und von seinen späteren Berufskollegen
-als Salonbolschewist  geschildert . Als d.
i spanische Bürgerkrieg ausbrach , betätigte sich Vele-
! bit elfrlgst als Werber für die „jugoslawische A«,.
i Brigade " . Auch hat er zu jener Zeit verschiedene
i revolutionäre Lieder gedichtet und im Bekannten-
! kreis vorgetrage » . Dies hinderte ihn jedoch M
i wie üblich in die Sommerfrische an die Adria m
i gehen , wobei seine Freunde und Freundinnen da-
i von schwärmten , Saß er nicht nur reinseidene
i- Pyjamas , sondern auch als besondere . Attraktion
ipariserOamenstrümpfe  trage . Cr konnte
i sich das bei seinen glänzenden Geschäften leisten
i die er als Sozius einer jüdischen Advokatenkanzlei
i in - Agram machte . Als der neue Weltkrieg «us-
; brach , betätigte sich Vladimir Velebit oder „Vladek"
i wie er Mit seinem Spitznamen hieß , eifrig al»
i Agitator gegen ein Zusammengehen mit den Ach-
i senmächten . Als dann im April 1Y41 der unab-
i hängige Staat Kroatien gegründet wurde , verlegte
i velebit mlt verschiedenen Agramer Juden zusam-
: men seine Geschäfte nach Triest  und später in
i das italienisch gewordene Dalmatien , wo er dann
i von Split aus Anschluß an den Vorsitzenden der
^ Kommunistischen Partei Jugoslawiens , Cito , fand.
: Cr erschien diesem als der gegebene Mann , um den
i angeblich bourgeoisen Charakter der sogenannten

„Völkerbefreiungsbewegung " Vortäuschen zu kön-
: neu . velebit mag sich von seiner Mission eine An-
i wartschaft auf einen hohen Oiplomatenposten in
: der von ihm erträumten Balkan -Sowjetrepublik

versprechen . Saß er sich dabei zum General ernen¬
nen ließ , obwohl er es in der jugoslawischen Wehr-

! macht nie über den Oberleutnant der Reserve hin¬
aus gebracht hat und sich auch in keinerlei Banden-
kämpfen sonderlich auszeichnete , zeugt von eine:
unleugbaren Geschicklichkeit , seine kommunistischen
Tendenzen mit persönlichen Vorteilen zu verbinden.

Vier Sanitätsoffiziere ausgezeichnet
cknb. Berlin , 31 . Mai . Der Führer verlieh in

Anerkennung ihrer Verdienste um die Förderung
der wehrmedizinischen Forschung und die ärztliche
Betreuung verwundeter und kranker Soldaten das
Ritterkreuz zum Kr iegsverdienst-
kreuz mit Schwertern  an ft -Gruppenführer
und Generalleutnant der Waffen - ft Professor Dr.
Gebhardt,  Oberstarzt Professor Dr . Gutzeit,
Flottenarzt Dr . Backmeister  und Oberstarz!
Professor Dr . Tönnis.  Die Auszeichnungen wur¬
den den vier Sanitätsoffizieren anläßlich der unter
Leitung des Chefs des Wehrmachtsanitätswesens
Generaloberstabsarzt Professor Dr . Handlpser
in einem ft -Lazarett stattfindenden vierten Arbeits¬
tagung der beratenden Aerzte der Wehrmacht durch
den Generalkommissar für das Sanitäts - und Ge¬
sundheitswesen , ft -Gruppenführer Professor Dr.
Brandt,  überreicht.

IVeue » » Ri«
Ei « Saudkasten als Ausreiberfall «. I » der Nähe

von Korbussen  in Thüringen wurden drei ent-
wichen« englische Kriegsgefangene durch die Geistes¬
gegenwart von sechs Pimpfen wieder festgcnommen,
Die Piyipfe befanden sich auf dem Nachhausewege,
als sie in einem groben Sandkasten an der RcichS-
autobahn drei englische Kriegsgefangene sahen, die
sich dort verborgen hielten . Einer der Junge » holte
einen Mann herbei und telcphonlerte nach der Gen¬
darmerie , während sich die anderen inzwischenaus
den Deckel des Sandkastens setzten, so daß dle Eng¬
länder nicht heraus konnten . Die Gendarmerie sowie
dann für den Abtransport der Gefangenen.

Gefängnis für Blnmendiebinne «. In viele»
Städten des Reiches mehren sich die Klagen über
Diebstähle von Blumen auf Friedhöfen . Dieses ge¬
meine Vergeben wurde vom Amtsgericht Danzig
dieser Tage hart geahndet . Es verurteilte zwei
Frauen zu acht besiv. drei Monate » Gefängnis , die
auf einem Danziser Friedhof gemeinsam vv» frem¬
den Gräbern Töpfe mit Tulpen , Krokusblmm»
sowie Schneeglöckchensträutze entwendet batten.

Die Schweiz bleibt verdunkelt . In der Schweiz
wurde in den lebten Wochen gegen die Verdunklung
Sturm gelaufen , die bald nach Beginn des Krieg»
angeordnet worden war . Insbesondere nach der Bom¬
bardierung Schassbausens wurde dieses Problem
aktuell , obwohl diese Stadt von den Nordamerika»«!»
bei Hellem Tageslicht überfallen worden war. Aber
man hoffte, durch Aufhebung der Verdunkelung
wenigstens für - >e Nacht eine gewisse Sicherung »«
besitzen. Nun bat aber die Schweizer Regierung »ue
auf Aufhebung der Verdunklung zielenden Vorschläge
abaelehnt : krgenLeine Milderung könne im Huwlia
auf die zur Zeit bestehende internationale »olilclM
und militärische Lage nicht in Frage kommen.

Dl « HenschreckenbekLmpfung in Arabien . Trob
Bekämpfung mit allen Mitteln der mvdeineic
Chemie haben die Heuschrcckenbeere in diesem
in den Nahostlänbern doch wieder groben Schade»
angerichtet . Während inArabiendie  Bekam«»»»»
-er Heuschrecken durch internationale Erveditcone»
in vollem Gange ist, werden aus dem Suoa»
schon wieder neue Schwärme gemeldet, die sich»^
die Nachbarländer zu verteilen droben. Die
üition bat derzeit das Gebiet - 200 Meilen snd«-«
der Palästinagrenze erreicht und 60 000  Ouadrav
mellen Landes von den .Brutstätten und SchlM
winkeln der Lokuften gereinigt . 600 Lastkraftwagen
führen Len Streifen die Giftstoffe nach,-die hier«
verwendet werden . Trotzdem sind die Erfolge »»">
sehr mangelhaft.

Grobe Betrügereien bei USA .-SchiMwcrfh T>a-
USA .-Sustizministerium gab nach einer Reuce
Meldung aus Washington  den bisher aro«>
Betrugsfall in der Rüstungsindustrie bekannt.
Angestellte der Betblehem -Hingvamschlffswgrsl
Boston werden beschuldigt, sich auf betrugervm
Weise eine Ncberzahluna von öOO 000 Dollar c
Schweibarbcitcn zum Nachteil der Regierung v
schafft zu haben.

Oer Rundfunk am Freitag
Nelchsprogramm : 7.30 bis 7.48 llhr : Hö" N

und Behalten : Wechselstrom und Transforma
14.18 bis 18.00 Uhr : Klingende Kurzweil 18.vv °^
18.30 Uhr : Klassische Melodien . 18.30 bis lö -O«
Trio für Violine , Violoncello und Klavier von P
mann Götz. 16.00 bis 17.00 Uhr : Overn - und
zcrtmusik. 17,16 bis 18.30 Uhr : UnterSaltungsnm
düng . 20.16 bis 22.00 Uhr : „Wiener Blut , Ove« «
von Johann Straub . — Denlschlandscnder.
18.30 Uhr : Schöne Musik zum spaten Nacvnnii
Händel , Haydn , von Schillings , Berlio , u . a. w.
bis 19.18 Uhr : Wir raten mit Musik . 20.15 v«s
Uhr : „Die schöne Magelone ". Licderzvklusvon -,^
Brahms ll . Teil ». 21.00 bis 22.00 Ubr : Konzert o
Sächsischen Staatskavclle mit Werken von
Wagner unö Cäsar Sranck. Solist «« Margar«
Teschemacher.
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(? K ) Meldet ' der Rundfunk , daß sich einzelne
feindliche Störflugzeuge oder starke Kampfverbände
j,n Anflug auf das Reich befinden , daun haben
sich schon lange vorher Hunderte Hirne mit dieser
Tatsache beschäftigt Unzählige Geländcpunkte mit
guter Seh - und Horchmöglichkeit dienen als Stand¬
orte der für die Beobachtung eines bestimmten
Luftraumes Verantwortlichen Flugwachttrupps.
Abgesetzt von lärmenden Jndustrieanlagenävurden
Horchstönde oder Horchgruben erbaut , um den
LnftsPähcrn die angespannte Beobachtung mit
Auge und Ohr zu erleichtern.

Es bedarf etncr genauen Kenntnis aller Gesetze
der Akustik , der Berücksichtigung des Windzuges
und irreführende » Schallbrechung , um eine sach¬
gemäße Anlage einer Flugwache zu gewährleisten.
Der Mann im Horchtrichter muß ein gesundes
Oeh - und Horchvermögen besitzen , im Wahrneh¬
men leisester Geräusche und entferntester Ziele
geübt zu sein und darf sich bei seinem angespann¬
ten Spähen und Lauschen von keiner Ermüdungs¬
erscheinung übermannen lassen . Die besten Erfah¬
rungen hat man mit Männern gemacht , die ln
ihrem Zivilberuf Jäger oder Forstarbeiter waren
oder m ähnlichen naturverbundenen Berufen ge¬

arbeitet haben . Ihre Aufgabe ist es , die Ergeb¬
nisse der Wahrnehmung in einer sog . Beobach¬
tungsansprache in eine knappe erschöpfende Melde¬
form zu bringen und sie unverzüglich unter An-
gäbe der Beobachtungszeit und sonstiger Einzel¬
heiten durch Funk oder Fernsprecher an die Flug¬
melde - und Warnzenträlen weiterzugeben.

So überwacht der Flugmeldedienst planmäßig
und lückenlos den gesamten Luftraum , stellt die
Zahl , Art , Flughöhe und Flngrichtung aller in
der Luft wahrgenommenen Flugzeuge fest , ver¬
zeichnet ihren Weg auf Karten und liefert mit
seinen Beobachlungsergebnissen den zuständigen
Stellen , sei es der Flak , den Befehlsständen der
deutschen Jagdgruppen oder den Luftschutzwarn¬
zentralen die Unterlagen . Noch bevor die feind¬
lichen Flugzeuge die Westküste Europas überflogen
haben , sind sie bereits erkannt . Sogenannte Flug-
wachtlinicn überspannen netzförmig ganz Europa
und umschließen dabei maschenförmig die Schwer¬
punkte der Luftverteidigung . Nach See hin wird
das Flugmeldenetz durch Beobachtungen der Vor¬
postenstreitkräfte und anderer Einheiten . der
Kriegsmarine erweitert . Ist ein Flugzeug einmal
wahrgenommen oder gemeldet , unterliegt sein
Flugweg einer lückenlosen Kontrolle . Jede Kurs¬
änderung wird registriert ; jedes Täuschungsmanö¬
ver sofort erkannt und die wahren Ziele aus¬
gemacht . LriSAsdoriablor vr . Erwin Lpsok.

4VÜ0VV Jugendliche am Start
Rei . . sportwcttkampf der HI . am 3 . und 4 . Juni

Es gibt keine sportliche Veranstaltung der
Welt , die so viele Wettkämpfer am gleichen Tage
auf den Sportplätzen vereint sieht , wie der
deutsche Rcichssporiwettkampf . Allein der Natio¬
nalsozialismus hat es ermöglicht , daß sich die ge¬
samte Jugend eines Volkes einmal im Jahre zu
einer sportlich -politischen Kundgebung versam¬
melt . Wenn am . 3. Juni auf allen . Sportplätzen
Deutschlands hie Startschüsse knallen und unsere
Jungen und Mädel in den drei Grundformen des
Sportes , Lauf , Sprung und Wurf uin die Aus¬
zeichnung der Reichsjugendführung kämpfen,
wird das gesamte Volk einmal mehr den Beweis
seiner ungebrochenen Kampfkraft geben.

Hatte der Reichssportwettkanrpf in den Jahren
des Friedens einen rein sportlichen Charakter , so
erblicken wir in ihm heute - im S. Kriegsjahre den
ernsthaften Willen der deutschen Jungen und
Madel , sich durch Leibesübungen auf ihre kom¬
menden wehrpolttischen Aufgaben vorzubereiten.
Säion seit Wochen ist der Dienst der Hitlerjugend
aus diesen Wettkanipf ausgerichtet . Es gilt , in
allen drel Hebungen zusammen 18V Punkte und
damit die Siegerurknnde zu, erringen . Jeder
Standort , jeder Bann und jedes Gebiet werden
den Ehrgeiz haben , recht diele Jungen und Mädel
in ihren Reihen zu besitzen , die diese Punktzahl
erreichen bzw . übertreffen.

Im Gebiet ' Württemberg  werden am kom¬
menden Samstag und Sonntag rd . 400 000 Wett¬
kämpfer beweisen , wie weit ihre körperliche Er¬
tüchtigung in der Hitlerjugend gediehen ist . Par¬
tei, NSNL . und Wehrmacht werden alles tun,
um dieses Bekenntnis zum Leistungswillen der
deutschen Jugend durch Schaffung der bestmög¬
lichsten Voraussetzungen zu einem sichtbaren Er¬
folg werden zu lasten.

Der Obergebietssührer ruft , seine Jugend zu
diesem Großkampftag auf und ermahnt sie, ehrlich
und ritterlich zu kämpfen . Er wird sich persönlich
von ihrem Einsatz überzeugen . Der Reichssport¬
wettkamps der HI . wird in allen  Standorten
der HI . durchgeführt . Vierzehn Tage darauf ver¬
einigt sich die Äugend unseres Kreises zum Baun¬
sporttreffen in Nagold.

Offiziere des Truppensonderdienstes
Äphrer hat die Bildung des Truppensonder-

meiistes innerhalb der Wehrmacht besohlen . Damit
werden diejenigen Wehrmachtbeamtcn , die als un-
^ « lbare Helfer in der Truppe selbst tätig lind , in
U Rechtsverhältnis als Offizier
überführt Diese Wehrmachtbeamten waren bis-

die Bestimmungen des Bcamtenrechts ge-
>,-« . sich in wesentlichen "Punkten nicht mit

m ruisten des Truppendienstes deckten.
»-N Ausführung des Führerbefehls wurden daher

siouskrn..°„ . l-i-tinu», I üarosß
Nach Svinnü^« '" "" kuere Schränke systematisch

--I-mnstoffen aus . ktwas finde» sich immer

-Spmnstost., Wäsche- u!kleibersammluno 1944"̂ ,

die bisherige » Wehrmachtbcamten des Intendan¬
tur - und des Zahlmeisterdienstes sowie Wchrmacht-
richter als Offiziere des Truppensonderdienstes
übernommen . Diese Laufbahnen des Verwaltungs¬
dienstes bzw . der Wehrinachtrichter ergänzen sich in
Zukunst ausschließlich aus Truppenoffizieren.

Die Offiziere des Truppensonderdienstes tragen
die Uniform ihres Wehrinachtteiles und führen niit
einigen Ausnahmen ihre bisherige Dicnstgradbe-
zeichnung weiter . Für Offiziere des Verwaltungs¬
dienstes , die als Laufbahnabzeichen den Merkurstab
tragen , ist die Waffenfarbe beim Heer und der
Luftwaffe hellblau , bei der Kriegsmarine korn¬
blumenblau . Die Wchrmachtrichter haben als Lauf¬
bahnabzeichen das altdeutsche Gerichtsschwert

Vom Feind abgeworsene
Lebensmittelkarten benutzt

Der Feind , der bei seiner Kriegführung vor
keinem verwerflichen Mittel zurückschreckt , ist seit
einiger Zeit dazu übergegangen , Lebensmittel¬
karten äbzuwerfe » , um dadurch unsere Ernäh-
rungs - und Versorgungslage in Unordnung zu
bringen . Wiederholt schon ist darauf hingcwiesen
worden , daß die Benutzung solcher gefälschter Kar¬
ten die Absichten des Feindes unterstützt und an

Reisefleisch marken  zu je 50 Gramm , die
von einem feindlichen Flieger abgeworfen worden
waren . Trotz Kenntnis hiervon lieferte sie die
Marken nicht ab , sondern verwahrte sie zu Hause,
um neun Tage später für 10 dieser Marken Wurst
beim Metzger zu holen . Die restlichen Marken
wurden beigebracht , als eine Tochter der Ange¬
klagten sich ohne Wissen der Mutter in einer
Wirtschaft auf vier der gefälschten Marken Wurst
geben lassen wollte und dabei gestellt wurde . Zn
ihrer Entschuldigung führte die Angeklagte aus,
daß sie sich der Schwere ihrer Straftat nicht be¬
wußt gewesen sei, sie lese keine Zeitung.

Das Gericht sah in dem Verhalten der Ange¬
klagten nicht nur ein Kriegswirtschaftsvergehen,
sondern auch ein Verbrechen ncich tz der Volks-
schädlingsverordnung , durch das die Absichten
unserer Feinde gefördert worden , seien . Bei der
Gefährlichkeit einer solchen Handlungsweise sei
eine über das Mindestmaß hinausgehende Zucht¬
hausstrafe am Platze , zumal die Tat aus Eigen¬
nutz begangen worden sei . Das Urteil lautete auf
zwei Jahre Zuchthaus,  200 Mark Geld¬
strafe und zwei Jahre Ehrverlust . Das Gericht
hätte eine höhere Strafe verhängt , wenn nicht be¬
sondere Persönliche Verhältnisse Vorgelegen hätten,
die eine mildere Beurteilung rechtfertigen . Die
Angeklagte war bisher unbestraft ; sic hat elf Kin¬
der geboren , von denen fünf noch leben . Zwei
ihrer Söhne stehen an der Ostfront.

Aus den Nachbargemeinden
Simmozheim . Am Pfiugstsamstag verstarb hier

der weitbekannte Adlerwirt und Metzgermeister
Jakob Rolle  r . Er war der erste Soldat unserer
Gemeinde , der zum Weltkrieg 1914/18 ausmar¬
schierte , und der letzte , der aus Rußland hcim-
kehrte . Er hatte sich dort ein Leiden geholt , das
ihn zeitlebens behinderte und auch die Todes¬
ursache werden sollte . Die Kriegerkaineradschaft
erwies ihrem Ehrenmitglied die letzte Ehre und
ein großes Geleite von nah und fern folgte dem
Verstorbenen zur Grabstätte.

Freudenstadt . Am Pfingstmontag machte die
Hitler -Jugend des Bannes Kniebis ( 120 ) eine
Sternwanderung nach Dornstettcn . Die Vormit¬
tagsstunden waren mit sportlichen Wettkämpfen
und Lied .singen ausgefüllt . Am Nachmittag fand
auf dem festlich geschmückten Dornstetter Markt¬
platz eine große Kundgebung der Jugend statt,
auf der Ritterkreuzträger Hauptmann Wipfler
und Ganamtsleiter Kreisleiter Baetzner  spra¬
chen . ,

Wildbad . Die rheinischen Jungen des KLV .-
Lagers „Uhlandshöhe " gaben im Reservelazarett
Qucllenhof einen wohlgelungenen Spielabeud.
Ernste und hellere Lieder — im Chor und als
Duette — , Box - und Ringkämpfe , Singspiel,
Kurzspiel , stumme Spiele u . a . standen auf der
abwechslungsreichen Spielsolge , die pausenlos und
zackig durchgeführt wurde Und begeisterten Beifall
fand . Dies war . der zweite Bunte Abend desLanöesverrat grenzt . Die 54 Jahre alte Frau , _ . . . .

Rosa Schmitt,  geb . Zolk » . in Bruchsal  hat ^ KLV .-Lagers . Der erste Abend erbrachte einen
sich jedoch nicht abhalten lasten , dem Feind in die ^ - - "" ""
Hand zu spielen . In ihrem Hühnerhof fand sie
am 18 . März ein Blatt mit 100 gefälschten

Reingewinn von RM . 1000 .— , der den Verwun¬
deten des Reservelazaretts zur Verfügung gesteht
wurde.

Auf jeden Tropfen Milch kommt es an!
Loispiellnrkto HistuiiKvn ilos ckeutsedvii I -nnckvolües in «ler älilvIioi/ouKuuKsstiilnelit

Dank der nationalsozialistischen Agrarpolitik,
ihrer Marktordnung und durch den keine Mühen
scheuenden Einsatz des deutschen Landvolkes bei
der Erzeugung und Ablieferung der Milch ist die
deutsche Milchwirtschaft zu der tragenden
Säule der deutschen Fettversorgung
geworden.

Rund zwei Drittel unseres Fettbedarfs werden
durch die Milch gedeckt . Schon 1933 wurde die
Grundlage für den Aufbau einer arbeitenden
Milch - und Fcttwirtschaft geschaffen . In den Jah¬
ren bis zum Ausbruch des Krieges hatte man be¬
reits vorher , nie geahnte Erfolge in der Erzeu¬
gung , Erfassung und Verarbeitung der Milch er¬
zielt . Den eigentlichen Auftrieb aber erhielt die
Milchwirtschaft durch die im Jahre 1940 ein¬
setzende Milcherzeugungs - und Ablieferungsschlacht.

Trotz des Ausfalls überseeischer Kr .aftfutter-
mittel und vieler kriegsbedingter Schwierigkeiten
stieg von nun an die Milcherzeugungs - und Ab¬
lieferungsleistung ständig . 1,5 Mrd . Liter Milch
wurden seit Kriegsbeginn zusätzlich an die Molke¬
reien abgeliefcrt . Diese einzigartige Leistung
wurde einmal dadurch erzielt , daß man alles
daransetzte , um auch den letzten Bauern und Land¬
wirt in den Dienst der Erzeugungs - und Abliefe¬
rungsleistung zu stellen . Neu geschaffene Milch --
leistungsaus sch üsse,  in denen führende
Männer der Praxis vertreten sind , wurden hierbei
Helfer und Berater . Es wurde für eine Verbesse¬
rung der wirtschaftseigenen Futtergrundlage , für
die Fütterung nach Leistung , für eine entspre¬
chende Zuchtwahl , .sachgemäße - Aufzucht und Hal¬
tung und . für eine Verbesserung der Stallverhält-
nisse gesorgt.

Weiter wurde auf sorgfältige Melkarbeit gep¬
achtet . Bäuerinnen und Landfraucn wurden zum
sparsamsten Verbrauch der Vollmilch im Haus¬
halt und bei der Kälberaufzucht angehalten . Man
erhöhte die Milchpreise , gewährte Barunter¬
stützungen , uud seit zwei Jahren erhält der Milch-
erzcuger Milchprämien als Anerkennung für
überdurchschnittliche Leistungen.

Ausschlaggebend für den Erfolg der durchge¬
führten Maßnahmen aber waren das Können , die
innere Haltung und der Leistungswille unseres
Landvolkes . Gerade hierdurch wurde und wird
das Landvolk , wie eine Fahrt zu unseren Bauern
zeigte , mit alle » immer wieder sich auftürmenden
kriegsbedingten Schwierigkeiten fertig und er¬
reicht die jeweils gesteckte » Ziele auf dem Gebiete
der Milch - und Fettwirtschaft.

Neben der Erzeugung und Ablieferung der

Milch durch den Bauern uud Landwirt ist auch
die restlose Erfassung und rechtzeitige Weiterver¬
arbeitung entscheidend für die Leistungen unserer
Milchwirtschaft . Die deutsche ernährungswirt¬
schaftliche Führung hat daher frühzeitig für den
Auf - uud Ausbau eines lückenlosen Mol¬
ke  r e i n e tz e s gesorgt . 6000 Molkereien mit rund
7000 vorgeschalteten Milchsammelstellen und
Rahmstationcn stehen heute für die Erfassung der
Milch und für die Schaffung hochwertiger Mol¬
kereiprodukte bereit . Sie ermöglichen gleichzeitig
eine weitschaucndc und vorsorglich planende Vor¬
ratshaltung und Marktlenkung.

Der Krstg ist in sein entscheidendes Stadium
getreten . Diese Erkenntnis und das Wissen um
die Absicht unserer Feinde verpflichtet nun auch
das deutsche Landvolk , die 1940 begonnene und
dann so erfolgreich . fortgesetzte Milcherzeugungs¬
und Ablicfcrungsschlacht mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln weiter voranzutreiben und
alles daranzusetzen , auch den letzten verfügbaren
Tropfen Milch abzulicferu . Rcichsminister Backe
hat noch einmal an den Leistungswillen des deut¬
schen Landvolkes appelliert und zur Sicherung
unserer Fettversorgung die Mehrerzeugung von
40 000 Tonnen Butter , d . h . die Mehrablicferung
von einer Milliarde Kilogramm Milch gegenüber
dem Vorjahre gefordert . Auch Reichsobmann
Behrens  hat die Milcherzeuger noch einmal
aufgerufen , Erzeugung und Ablieferung zu stei¬
gern und hat ihnen gleichzeitig die Wege gewiesen,
die trotz kriegsbcdingter Schwierigkeiten zu die¬
sem Ziele führen.

Die vom Reichsbauernführer aufgestellte For¬
derung bedeutet , umgelegt auf den einzelnen Hof,
im - Reichsdurchschnitt gesehen 80 Kilogr . Milch
Mehrablieferung pro Kuh uud Jahr oder ^ Kilo¬
gramm Milch Mehrablieferung pro Kuh und
Tag . Um das zu erreichen , wird angestrcbt , alle
bisher noch unter dem Durchschnitt liegenden Be¬
triebe an die Durchschnittsleistung des jeweiligen
Gebietes heranzuführeu . . Ausschlaggebend hierfür
wird die Haltung unserer Bäuerinnen und Land¬
frauen sein . Denn gerade bei größeren Einspa¬
rungen im Vollmilchverbrauch liegen Reserven
für die Steigerung der Milchablieferung.

Das deutsche Landvolk wird sich, gestützt auf
eine vorsorglich arbeitende ernährungswirtschaft¬
liche Führung , auch in diesem Jahr nicht dem
Appell an seinen Leistungswillen und au sein
Berantwortungsbewußtsein gegenüber Front und
Heimat verschließen und das gesteckte Ziel , die
Sicherung der Fettversorgung , erreichen . ,
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Bei diesem Gedanken begannen seine Hände
leicht zu zittern . Macht haben über alles , das war
etwas , wonach sein Herz verlangte . . . und nur
Reichtum , unermeßlicher Reichtum verlieh stach sei¬
ner Ansicht diese Macht . Lustschlösser erstanden vor
seinen Augen . Millionär ! Millionär . . . summte
es in seinen Ohren.

Rödel , der die Veränderung in Weöenkämpers
Zügen las , erhob sich aus dem Sessel und schlug
dem Freunde auf die Schulter.

„Du mußt Mut haben , Wcdenkäniper ! Glaubst
du , ich hätte gekauft , wenn ich nicht von dem Er¬
folg überzeugt wäre ? "

„Ja , du !" seufzte W . dsnkäinper . „Du setzst eben
alles auf eine Karte . Wie oft hast du das nicht

. schon getan ? "
„Und hatte Glück dabei ."
„Nicht immer ."
„Aber dafür nachher um so mehr . Es ist doch

sine mathematische Tatsache , daß der Verlierer
einmal wieder gewinnen muß . Jede Wahrschein¬
lichkeitsrechnung stellt das fest ."

„Und wenn man nicht mehr spielen kann ? "
Rödel brummte etwas . Unverständliches in den

Bart . ^
„Du bist unverbesserlich , Wedenkämper . Hier ist

doch von keinem Zufall die Rede . Ich habe dir
doch gesagt , daß die Regierung einen Coup plant
und daß der gelingen wird . Also , Mensch , besinne

ich nicht zu lange . Es wird Zeit ! In einer Vier¬
telstunde ist es zü spät . Geh . laß mich anrufen ."

Wedenkämper warf die Zigarre in den Aschen¬
becher und sprang auf.

„Also gut denn ! Rufe an ! Aber ich bewundere
deine Kaltblütigkeit ."

„Bin eben ein Genie " , meckerte Rödel , erfreut,
daß er Wedenkämper so weit überredet hatte.
„Aber bestellen muht du selbst , damit die Sache
auch verbindlich für dich wird . Ich bringe dich
nur mit der betreffenden Stelle in Verbindung ."

„Ist so ein telefonischer Ankauf denn überhaupt
verbindlich ? "

„Im allgemeinen nicht , aber ich bin ja als Zeuge
dabei , wenn du kaufst . Das genügt ."

„Also dann rufe an ."
In fünf Minuten war der Kauf getätigt und

Wedenkämper Besitzer der fraglichen Papiere . Ec
klingelte hierauf seine Bank an , die ' für Bezah¬
lung aus seinen Konten zp sorgen hatte.

Rödel schlug ihm gemütlich auf die Achsel.
„Das hast du gut gemacht , altes Haus ! Nun,

Kops hoch ! Keine Grillen fangen ! In einigen
Tagen bist du ein gemachter Mann , und du wirst
mir ^ dankbar sein , daß ich gekommen bin . Aber
nun muß ich weiter , muß heute solide sein , denn
morgen braucht man Kraft . Wenn das Glück
kommt , muß man gewappnet sein . Auch die Freude
kann einen Menschen elend machen ."

„Mich jedenfalls nicht " , spottete Wedenkämper.
,Jch kann Freude sehr gut gebrauchen

„Wirst du ja haben . . . und nun leb wohl!
Kommst natürlich morgen mit deinem Benz zur
Stadt . Im Zentralbcchnhoi begießen w r die Ge¬
schichte , nachdem wir die Papiere mit dem Rie¬
sengewinn wieder abgestoßen haben ."

Er gab Wedenkämper die Hand , öffnete die
Tür und ging . Das Schloß schnappte hinter ihm
zu . Wedenkämper zündete sich eine freche Zigarre
an und begann im Zimmer auf - u >w abzuwan-
der » . Er glaubte nun wieder an den Erfolg , aber

Immer noch lösten sich Freude und Angst In ihm
ab . Doch dann berauschte er sich an dem Gedan¬
ken , vielfacher Millionär zu sein . Hatte er bisher —
Summen zu Summen in kleinerem Ausmaße zu-
fammenfügen können , so machte man hier einen
einzigen Griff nach ungeheuren Kapitalien . Mit
einem Schlage war man ein Gewaltiger , der über
alles verfügen konnte . Aber dann wollte er sich
nie wieder mit diesen verfluchten Aktien abgeben.
Damit sollte es ein - für allemal Dorbei sein . Man
kaufte sich ein Rittergut , ein ganzes Schloß mit
Liegenschaften und Forsten , und man lebte wie
ein König und Kaiser.

Er wandte seinen Blick auf die Standuhr . Es
war höchste Zeit , daß man sich für den Ansitz fer-
tigmachte.

Er klingelte.
„Jakob , ich möchte noch eben rasch etwas essen.

Nur etwas kalten Ausschnitt und eine Pulle Dott-
munder . Aber ein bißchen rasch . Wissen Sie , wo¬
hin meine Tochter geritten ist ? "

„Das gnädige Fräulein haben sich nicht ge¬
äußert, " hustete Jakob.

„Es ist gut , Jakob , . . . also dalli dalli l
Nachdem er bald darauf gegessen und getrun¬

ken hatte , warf er den Drilling mst dem Zielfern¬
rohr über die Schulter , steckte eine Handvoll Patro¬
nen in die Tasche und ging nach draußen.

Es war ein wunderschönes Herbstwetter . Die,
Sonne sandte warme Strahlen über die Wälder
Gemächlich schleuderte Wedenkämper seinem Ziele
zu . Nach einer halben Stunde tauchte die Eiche
mit dem Spechtsloche vor ihm auf . Ein Mann er¬
hob sich vom Rasen und trat dein Generaldirektor
mit fröhlichein Grinsen entgegen

„Wird es klappen . Bergmann ? fragte Weden-

E° " vder hat der Bock heute keine Sprechstunden ? "
"Er wirst Sprechstunden haben " , grinste Berg-

mann in bester Stimmung . „ Kommen Sie nur!
Ich stelle Sie so an , daß Sie mit ziemlicher Si¬
cherheit schießen können.

(Fortsetzung jolgt)



Schwäbisches Land
Dir Gauhauptftaöt meldet -

Direktor Hans Ostermayer  kann am 1/ Juni
auf eine ununterbrochene vierzigjährige Dienstzeit
bei der Eommerzbank zurückblicken. Nach dem Welt¬
krieg, de« er als Hauptmann und Bataillonsführer
mitmacht«, erhielt er die Leitung der neugegründeten
Filiale Stuttgart der Commerzbank . Seit Beginn
des gegenwärtigen Krieges leitet er vertretungs¬
weise die damals neueröffnete Niederlassung in
Wien.

In Feuerbach sprang ein 3S Jahre alter Mann
auf einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
der Linie IS auf , kam zu Fall und wurde verletzt.
— Ecke AdolffHitler -Straße und Linzer Straße in
Feuerbach stieß ein Lastkraftwagen mit einem Rad¬
fahrer zusammen Dabei stürzt« der Radfahrer und
wurde erheblich verletzt. Das Fahrrad wurde stark
beschädigt.

Bezirkswohnungstauschstelle in Stuttgart
Stuttgart . Für die Lenkung des überörtlichen

Wohnungstausches ist die Bezirkswohnungstausch¬
stelle für Württsmbcrg -Hohcnzollern in Stuttgart -8,
Charlottenstraße 23, geschaffen worden . Die Be-
zirkswohnungstauschstelle dient dem Wohnungs¬
tausch innerhalb des Ganbereiches,
kann aber auch einen Wohnungstausch nach ande¬
ren Gauen vermitteln . Solche ' Anträge werden an
die ReichswohnudgStanschstclle in Berlin weiter-
geleitet . Die einzelne Tauschvcrmittlung erfolgt
kostenlos. Jedoch sind bei der Eintragung in di«
Kartei der Bezirkswohnungstauschstelle ein Ver-
waltnngskostcnznschuß zu 5 Mark , weiter eine
SicherheitSgcbühr von 5 Mark , die unter bestimm¬
ten Umständen wieder erstattet wird , zu entrichten.
Der örtliche Wohnungstausch  wird nach
wie vor non den Ortswohnnngstauschstellen gelenkt,
die in Württemberg schon durchweg bei den Ge¬
meinden (Wohnungsämtern ) eingerichtet sind. Zur
Zeit kommt nur ein Wohnungstausch in Betracht,

-der aus kriegsbedingten Gründe » gercchiierliai ist.
Zu jedem Wohnungstausch bedarf cs der Zustim-
-muna der Gemeinde nnd de? Vermieters.

Pfingfttdessen der Grbiets -Znhrerschaft
Stuttgart , lieber 8000 Führer und Fütircrinnen

der Hitler -Jugend des Gebiets Württemberg ver¬
brachten die beiden Psingsttage in Lagern . Arbeits¬
besprechungen und Feierstunden wechselten mit
Cvort und Spiel ab und gaben den jungen Füh¬
rern und Führerinne » neue Anregungen für ihre
Arbeit in den Einheiten Die Führerlager standen
unter Leitung der Bannsuhrer . In den landschaft¬
lich schönsten Gebieten der einzelnen Banne waren
die Lager ausgeschlagen und wurden in Wanderun¬
gen erreicht. Im Bann Reutlingen  war außer¬
dem Pimpfensehde und die Barme Ehingen und
Miln singen  führten gemeinsam ein großes Ge¬
ländespiel durch. Im WE .-Lager Kuchberg  bff
Geislingen wurde das größte diesjährige Psingst-
lager abgkhalte ».

Luftschutz aus dem Lande
Stuttgart . Dem Ausbau des Lustschuhe? auf

dem Lande galt ein mehrtägiger Lehrgang auf der
Gruppenluftschutzschule des Reichsluftschutzbundes
in Straßburg -Grünebcrg , zu dem eine größere An¬
zahl der auf dem Lande eingesetzten Ausbildungs¬
leiter aus Baden , dem Elsaß und Württem¬
berg  berufen worden war . Zahlreiche Vorträge,
Lehrfilme und praktische Vorführungen vermittel¬
ten den Teilnehmern eine gründliche und zweck¬
mäßige Ausbildung in allen den Luftschutz auf
dem Lande betreffenden Fragen wie Tierluftschutz,
Brandverhütung und -bekämpfung in Wald , Flur
und Hof, Schutz der landwirtschaftlichen Maschi¬
nen. Behandlung von Brandwunden ufw.

Warnung vor einer Betrügerin
Stuttgart . Die Kriminalpolizeileitstelle Stutt¬

gart gibt bekannt : Die am 17. März 1926 in Stutt¬
gart geborene Margot Göppinger  ist aus dem
Transport in ein Heim entwichen , treibt sich seit
einiger Zeit unter falschen Personalien in Stutt¬
gart umher und verübt Betrügereien und Diebe¬
reien . Mit Vorliebe sucht sie Lebensmittelgeschäfte
in den Vororten aus, schwindelt unter dem Vor¬
bringen , für eine Nachbarin einkaufen zu müssen,
Waren ohne Marken heraus oder gibt an . im Auf¬
trag der im Geschäft bekannten Familie auf deren
zuvor entwendete Lebensmittelmarken cinholen zu
müssen. Das Mädchen ist etwa 1,6Ü bis 1,65 m
groß , schlank, hat volles Gesicht, Helle Gesichtsfarbe,
kastanienbraunes (gefärbtes ?) Haar . Sie trug zu¬
letzt dunkelblauen Mantel mit Krimmerkragen , gol¬
denen Verlobungsring und goldenen Ring mit

I rote« Stein . Sachdienlich « Angaben , die zur Er-
greiftmg des Mädchens dienen können, werden an
die Kriminalpolizeileitstclle Stuttgart , Büchsen-
straße 37ö . Zimmer 124 (Tel . 22 941, App. 8485)
oder die nächste Polizeiwache erbeten.

Tödlicher Verkehrsmifall vor Gericht
Mm . Vor der Strafkammer Ulm hatte sich ein

Bauer aus Suppingen wegen fahrlässiger
Tötung  zu verantworten . Der Angeklagte fuhr
abends auf oer Straße Suppingen —Berghülen mit
einem unheleuchteten Bernerwägele . Plötzlich kam
in entgegengesetzter Richtung ein Radfahrer aus
Ulm , der neben einem schweren Rucksack einen
Knaben auf dem Rad « hatte . Der Bauer , der vor¬
schriftsmäßig rechts fuhr , merkte von einem Zu¬
sammenstoß nichts , hörte aber einen Schrei , und
als er nachsah, lag der Radfahrer mit schweren Ver¬
letzungen am Boden , die seinen Tod zur Folge hat¬
ten. Das Gericht konnte dem Bauern keine Schuld
an dem Unfall Nachweisen, und er wurde deshalb
sreigesprochen.

ee
Gmünd . Der Gemeinde Spraitbach  ist eS

gelungen eine HauSwirtschastliche Be-
ruf 'sschule  unter Anteilnahme der ganzen Ge-
meinde zu eröffnen . Eine dieser Schule ungeglie¬
derte Hilfsstelle für „Mutter und Kind " und Müt¬
terberatungsstelle wurde gleichzeitig ihrer Bestim¬
mung . übergeben.

Münsingen . Der von den Ratsherrcn der Stadt
Münsingen beschlossene Helden ha in  für die
Opfer dieses Krieges ist nun . in Angriff genom¬
men worden . Die Arheiten werden in Gemein¬
schaftsarbeit ausgeführt.

Hzrer ilurcli cken 8port

Oie Besten in der Leichtathletik
Das ieichtalbletii 'che Lportteli der württembecailchen

Hitter -Jusend mit 380 Jungen und Mädeln in Mm
brachte lolaende Ergebnisse:  Hitler -Jugend , 109
Meter : 1. Gatter . Bann 129 Ulm . 11.9 : 3. Ellinger,
119 Stuttgart . 12.0. -IM Meter ; 1. Kollmer . liDStntt.
gart . 89.9 : 2.'Dic »-.'l >. . 121 Heilbronn . 86,8 . 899 Meter:
1. Pfisterer . 121 Heildronn , 2 :19.8 : S. Roll , 12- Heil¬
bronn, . 2 :11.5. 1899 Meter : 1. Andler , 119 Stuttgart.
4 :43.9 : 2. Stichs . 119 S 'ntigart . 4 :44.7. 119 Meter
Hürden : 1. Linke . 120 Ulm , 17,2 : 2. Bauer , 119
Stuttgart , 17,9 Hochsprnng : 1. Seybold , 437 Leon¬
berg , 1.88 : 2. Rieacr , 864 Waiblingen , 1,69 . Weit-
fprung : I . Schlecht . 425 Rottweil , 6.98 : 2. Sevbold.
427 Leonberg , 5.99. Stabüochiornng : 1. Schlecht. 428
Rottweil , 2,99 : 3. Linke , 129 Mm . 2.80. Kugelstoßen:
1. Klurnvo . 119 Stuttgart , 13.31 : 2. Friedrich . 118
Stuttgart , 19.88. Diskuswerlcn : 1. Bauer . 119 Stutt¬
gart , 31,18 : 2. Rammler , 119 Stuttgart , 80,85 . Sveer.
werfen : 1. Friedrich , 119 Stuttgart , 44,9 : 3. Jobab.
123 Aalen . 43.9. Hammerwerfen : 1. Höckele, 121 Hell¬
bronn . S1.S2. Keulenweitwurf : 1. Friedrich , 119 Stntt-
gart , 63,9 : 3. Hörger . 442 Oebrinacn . 61.9. Vlermal
109-Meier -StaffeI : 1. Bann 119 Stuttgart 48,5:
2. 129 Ulm 46.7. BDM . IM Meter : 1. Mer, . 429
Reutlingen , 18,5. 89-Meter -Hürd«n : 1. Smith , 119
Stuttgart , 18.9. Hochsprnng : 1. Fauch , 119 Stuttgart.
1,88 . Weitlvrung : 1. Hoffmann , 864 Waiblingen , 4,53.
Kugelstoben : 1. Schubert , 439 Reutlingen , 11,80 . Dis¬
kuswerfen : 1. Buck. 119 Stuttgart , 80,9 . Speerwer¬
fen : 1. Maier . 429 Reutlingen , 34,9. Viermal 199-
Meter -Staffel : 1. Bann 429 Reutlingen 54,5.

rin » oer Sinaener maorcunvay « gav es tiiternano-
nale Amateur -Rennen , bei denen der deutsche Ju¬
gendmeister Lucian Villen lMosellanü ) im Flieger-
kainvk den Niederländer Bijfter , den deutschen Mei¬
ster Boagenreiter München ) und den Berliner Mei¬
ster Bunzel schlug.

Glänzende Atbletik -Scistmigen gab es wieder in
Frcibura >m Breisga » . wo Lehmann <WL-Lcipzig)
die IM Meter erneut in 19,6 Sekunden bewältigte
Uikd Albrecht tLeipzig ) 7,23 Meter weit sprang . Im
Fünfkampf erzielte Albert 3764 Punkte.

Karl Sittstelner lLSB Mainz ) kam beim Düssel¬
dorfer Rad -Nundstrcckenrcnnen über 65,1 Kilometer
hinter Heuser (Dortmund ) , der i» 1:49 :19 Stunden
siegte , ans den zweiten Platz.

Di « Mainzer Kanu -Regatta sab einige der besten
Fahrer Südwestdeutschlands am Start . In den
Hauvtrennen zeigte sich der deutsche Altmeister Hel, »ui
Roller lWL -Mannbeim ) den Brüdern Käst Main »)
überlegen . Sehr erfolgreich waren "' auch di« Teil¬
nehmer aus Hanau und Worms.

Beim LA -Snortseft in Krcseld kam der Stuttgarter
Tavellmann über Iw . Meter auf den dritten und
über 299 Meter auf den zweiten Platz . Die besten
Leistungen waren der Hochsprnng von Langhoff mit
1,88 Meter und der 890-Meter -Lanf von Lüders mit
1:68.1.

Um Hamburger Borring traf der deutsche Halb-
schivergewichtsmetster Richard Bogt (Hamburg ) aus
den Niederländer DoruS Elten und bekam » ach zehn
Runden einen hoben Punktsieg «» gesprochen. Schmitt
Mannheim ) und PoSno (Niederlande ) trennten sich
unentschieden

kultureller kundkliek
«Arabella ' im War « . Staatothcn, -r

Die Miederaiifnabnie von Richard Z, . ,
scher Komödie „Arabella"  bereichert ! - ,
vla » der Württ . Staatsover , wohl a "z A , Lvul.
bevorstehenden 89. Geburtstages des Meist r? ^
nn weiteres Werk, Die Aufführung uA
A - s « ne r war der Inszenierung von s A

a. G . gegenüber den Voriobr-̂ '
nicht wesentlich geändert . Auch üie Belebung
gleiche. Paula Kavver  gab der Titelrolle mcn,2
« « warme Züge . Wundervoll die mnükaMch» Ä'
Handlung der Rolle . Ihr Partner Hans K o m - ?. !
war als Manürvka - er Größe seiner
wachsen . Sinnvolle « ver . ilfteS Sviel und
Deklamation waren besonders zu bemerken «
zeichnet auch Marianne Warneyer  als'
In kleineren Rollen bewährten sich Res FNch .̂
Anton John.  Olga Moll  und Albin S wob

_ ^ ' iU> brülilich

Hohe Auszeichnung eiueS Württemberg «« -p«
bekannte Maler Rudolf Eheb alt.  eine - er asb
fallendsten Begabungen innerhalb der heutigen dein,
schen Malerei , wurde mit dem diesiSbriae,
Albrecht - Dürer - PretS  ausgezeichnet " Di«
Stadt der Reichsparteitage Nürnberg bat Ebclmll
den Preis zuteil werden lassen ans Grund einer
Reibe von Arbeiten aus seinem Einsatz als AttcaS.
malcr bei einem Armeekorps im hoben Norden ixde.
halt stammt aus Tübingen und leitet eine Klaffe an
der Akademie der bildenden Kunst in Stuttgart.

Richard Kraus geht « ach Berit » . Der balliiche
Generalmusikdirektor Richard Kraus , der vov IM
bis 1987 an den Württ . StaatSthcatcrn tätig war.
wurde als Staatskavellmeister an die Ttaatsover
Berlin berufen . Sein Nachfolger in Halle wird
Kapellmeister Arthur Grüber  vom Deutsche»
Opernhaus Berlin.

WLrtsckrptt kiir

Kühe künstlich befruchtet. I » Pettenbach >m
Reichsaau . Oberdonau wurde in Anwesenheit des
ReichsticrärztcführcrS Professor Dr . Weber die erste
Anstalt für künstliche Besamung und Nnfruchibar-
keitsbckämpfung der Rinder in Snddeutschland er-
öffnet . Sie gilt der Bekämpfung der Ruchiseuchen,
Sie bisher eine erfolgreiche Zucht ans breiter Bails
verhinderten . Die künstliche Besamung wird in
wirksgmster Weise die Uebertragung von Kranktet-
ten auf die weiblichen Zuchtrinder verhindern . Die
Nachkommenschaft eines einzelnen Batertiercs kann
ohne weiteres aus die zehnfache Zahl gebracht
werden.

Biehpreise . Munderktnaen:  Karren 390 bi«
419 Mark . Ochsen 6M bis 889 Mark . Kühe 459 bis
879 Mark . Kalbeln 799 bis 1190 Mark , Rinder M
bis 529 Mark , Mutterschweine zu te 330 bis -M
Mark und Milchschweine znm Gcwichlhgchstvrcis.

Schweiueprelse . Mirnderkingen:  Mutter-
schweine 339 bis 400 Mark . Milchschweine zum G-.
wichthöchstvreis.

I _ von 22.11 bis 4.56 Uhr I

tl8 .-Lr «»»s ^ lirttawbsrx LmbL . (Zs-aiiitlsituiig 8 . Looe-
» » r , 13. Vsr1»e«Is!t«r uoä 8obr!rt»

3*. 8 . 8vd » « 1«, 6»!^ . Vsrlsx:
Owdll . Oruok : OvlCeblLLvr'icd « Laedärueksrsi

2ur LsU ist ? r«»i»Ii!rtg 7 giNtig
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Sommenhardt , 31. Mai 1944

Todesanzeige
Verwandten nnd Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Groß - nnd Schwieger¬
vater

Friedrich Maisenbacher
im Alter von beinahe 73 Jahren durch einen
sällften Tod von seinem langen Leiden er¬
löst wurde.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Tic Gattin : Philippine Maisenbacher,
ged. Kern.

Beerdiaung Freitag , 2. Juni , 1b Uhr , in
Sommenyardt

' Sommenhardt , 31. Mai 1944

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben Mann , unfern guten , treu-
besorgten ' Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Jakob Friedrich Biirkle
im Alter von 72 Jahren nach langem , mit
Geduld ertragenem Leiden heute früh zu
sich zu nehmen.

In tiefem Leid
Die Gattin : Barbara Biirkle
Die Kinder : Karoline u. Friedrich Biirkle.

Beerdiaung Freitag nachmittag 2 Uhr in
Sommenhardt.

— Ortsgruppe Oulv

Kleicisr - u . 8plnn8tott8 » inrnIunKl944
vis 8smme !nteile, 8aie »ÄS5e ll . ist küsiwg, 2. 4uni, uncl 8sm,-
we , 3. öuni, je van 17 — 19 vi,r nocstmils tzeölkaet.
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Einen

Schaffstier
sucht zu kaufen.

Erziehungsheim Stammheim.

kesk ricktlg rsinigen
ctcmo

Deine 8c !iutie ulsclskrcicttsn.
ksctsnl ŝ obse ckost mit Oslnse
ttilke clurcii tiouclickänns
VHiwenclung iispLisscimstsn
vebeciucli'

voeitsesn VHiDseucHeeknsissa
ruqskistiet »vsirlsn ßonn-

»uW»1

Groß . Metallhandels -Unter»
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Hrilbronn

t ^ szerplutr

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser-
anjcylutz zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

in klaicti» UU«I 8e»>cki» s ».
koüvoll», »po » om-«igl«t>ig»
Löuglinginoluvug ou,
*v>i«n Koen,

SusendgruPpe
der NS -Frauenfchast Ealw

Heute abend 29 Uhr
Lichtbil - ervortrag

im Heim.

Verkaufe ein 10 Monate altes
Rind

Jakob Schwarz , Beihingen.

Eine 22 Wochen trächtige
Kalbi»

setzt dem Verkauf aus
Michael Erhardt
Oberreichrnbach.

Verkauf « ein 9 Monate altes
Ri«d

Marie Holzäpfel , Jgrlsloch.

Ein 7 Monate altes
Rind

verkauft
Joh . Gg . Martini , Glaser
Emmingen b. Nagold.

Eine junge

R « d

sowie ein schönes Rind verlaust
Fr . Wurster b. d. Molkerei

Schöubronn.

Welche Familie i« Calmbach
nimmt ein gut erzogenes folg¬
sames

Müdchrn
disim Alter von zehn Jahren

auf weiteres in Pension?
Angebote mit Preisangabe an

Freu » Ruth Wiltinghaus « », Stutt¬
gart »̂ , Aröbelweg 7.

Stadt Calw.

^ Abwehr des Kartoffelkäfer«
^ Die Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtnerisch
genutzten Grundstücken sind verpflichtet , auf den Kartoffelkäfer zu
achten und sein Auftreten sowie alle verdächtigen Erscheinungen , die
auf sein Vorkommen auf ihren oder anderen Grundstücken schließen
lassen, unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen . Die gleiche
Anzeigepflicht hat auch jeder andere , der den Schädling findet oder
Beobachtungen macht , die sein Vorhandensein vermuten lassen. Die
Kartoffel - und Tomatenpslanzungen in der Feldmarkung von Calw
werden auch in diesem Jahr jeden Donnerstag -Nachmittag durch
besondere Suchkolonnen (Suchdienst ) abgesucht . Eingefriedigte , vom
Suchdienst zu begehende Grundstücke müssen während der Suchzeit
offengehalten werden , damit sie von den Suchkolonnen betreten wer¬
den können . Bei Kleingärten innerhalb des bewohnten Stadtgebietes,
die vom Suchdienst nicht erfaßt werden , haben die Nutzungsberech¬
tigten die Verpflichtung , auf das Auftreten des Kartoffelkäfers in
besonderem Matz zu achten und am gleichen Tag ihre Pflanzen
abzusuchen.

Calw , den 90. Mai 1944.
- Der Bürgermeister als Polizeiverwalter:

z ' . Gähner.

Vunäervolie

krkureii

von

oüermstt

Ersatzrad für Auto am Sams¬
tag , 27. Mai 1944, von Zuffen¬
hausen in den Schwarzwaid ver¬
loren.

Der Finder erhält gute Beloh¬
nung von

Gemeinschaftswerk -Bersorgung »-
ring Zuffenhausen G.mw.H.

Tel . 804 50.

Stadt Calw.

Zwischenzählung von Rindvieh . Schweinen und
Schafen am 3 . Juni 1944

Die Tierbesitzer sind verpflichtet , den Zählern die notwendigen
Angaben zu machen . Tierbefitzer , deren Tiere im Laufe des Samstag
nicht gezählt werden , haben dies umgehend beim Bürgermeister zu
melden.

Wer falsche ober unvollständige Angaben macht , hat strenge Be¬
strafung zu gewärtigen.

Calw , den 30. Mai 1944.
Der Bürgermeister:

Gähner.

Stadt Calw.

Die Abortgrubenentleerung
kann gegenwärtig nur unter äußerst erschwerten Bedingungen durch-
aeführt werden . Es kann daher heute noch weniger als zu gewöhn¬
lichen Zeiten zugelassen werden , daß die Entleerungsarbeiten von
eiyzelnen Haushaltungen dadurch weiter erschwert oder gefährdet
werden , datz Gegenstände in die Abortgruben geworfen werden , die
nicht dorthin gehören (Lumpen , alte Bürsten , Knochen - Scherben,
alte Kartoffeln , faules Obst und dergleichen ). -

Das Entleerungspersonal ist angewiesen , die Entleerung solcher
Abortgruben im Hinblick aus die damit verbundenen Schwierigkeiten
und Gefahren abzulehnen.

3»nn» st KSnn»n »Is .kri»grb»c>'^
V»!n» »»»»rutzu«» »uriakl« . -
ülonem Ssrctzsw «v eegve»
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Calw , den 30. Mai 1944.
Der Bürgermeister:

Gähner.
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